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Otto (Stuft: Küibtieit. — g. 5t.: $ic rcttenbe Stapc. 261

SSie auf Serabrebuttg gegen fie fid; in bag Heine

Qimrner gurüd.
gn bet bèrtegenen Sertoirrung, in bie bag

getooftte unb fetbft tjetbeigefüprte, boef) nun plijfji
tief) Beängftigenbe Sttleinfein fie Braute, erHärte
fie, itjm bie bieten alten ©inge geigen gtt tootten.
Seit unfidjerer ©timme erläuterte fie ©ruïjen
unb $äftdjen, gelBtidje ©pipeit itnb blaffe gäcfjer,
feineg, atteg iÇorgeïïan. ©r ïjielt bie tÇanb auf
bie Seïjne beg ©tulitg geftüigt, auf bem iljre
©rofpnulter gefeffeu Ijatte, atg fie ©roffbaterg
umftänblidfe ÜEßerbung anprle. ©er jeigt ï)ier
ftanb, fat; nidjt auf bie alten ©adjen, bie fie itjm
geigte, ©ie führte ipn bor bag Sitb, in bem eben

Die ©faielutgr itjr Sieb Begann. Sei bem leifen,
göttlichen Klange bücHe er fic£) immer nätjer gu
bem Stäbctjen I;eraB, Big fein Stunb auf itjrern
Staden lag unb bann im tfpalBïteig um iîjren
tp-alg peruntging, Big gu itjrem Stunbe, auf bem

er in inBriinftigem ©ruft Big gum ©nbe beg

Siebeg unb barüBer tyinang Blieb.

©rinnerungen Sod; fpielt bie lXïjr ; aber*

fefon font men bie testen ©alte. Sei ibncit t;at
bie junge grau ftetg ein Bangeg ©efiitjt. 2tnge=

ftrengt f;ätt fie ein bergtoeifetteg Stuftoeinen git=
rücf. ©ie ift gum ©terben lmgtüdlicfi, mödjte
fdjreiert. Stber aitd; er fteîjt ergriffen, feine
tpänbe betoegeit fid; leife, atg tooîtten fie gu
it;r I;in.

SSie bor einem tädjelnben ©nget berïriedjt fid;
bag Söfe in gtoci ftolgen bettelten tpergen. STilbe

blülgt auf. ©ie grau mitt fid; iïbettoinben, toit!
auffielen unb gu i'fjnt I;ingel;cn, fid; an iîjn
fdjmiegen unb bitten — fdjnelC, fol-ange bag Sieb

nod; Hingt, folange bie jpergen nod; toeid; finb.
©ie rnadjt eine Heine Setoegung, ba legt fidj auf
il;ren Saden ein toarnter Stunb, giel;t einen

tpatbïreig uni iljren §alg, finbet gu iprent
SSunbe, unb bleibt bort in inbrünftigem ©rnft
big gum ©nbe beg Siebeg unb Darüber ï)inauê.
©o berloben fie fic^ einanber nod; einmal —
gtoei ©fjeleute unb ein bolteg galjr nad; il;rer
Serlobung.

Komm, liebeg S3ciB, unb tap bie îlrbeit rrtï>n ;

Sïtit mir beg fpäten ©agg genieße nun.

Siel;, roie bie Sonne brennt im blinkten SSatb.
On Ieud)tenb 33tut gerffiept ber SBeften balb.

fjeb unfer IXinb empor ang milbe ßid;t,
©ap fid; ein Strahl in feinem ïluge brid;t.

©in ipimmelgglang bie gotbnen ßodteit ftreifi —

Sief;, roie'g begeptdid; nad; bem Cicl;te greift!

©ag ift beg ßinbeg 2Uärd;enfetigkeit :

Sod; atjnt eg nid;t, bap it;m ein 3^1 gu roeit.

©ie bunte SSett mit il;rem ©rang unb Scfuoatt

Oft ipm ein gropeg 23ilb, ein miner Scfjatf.

©er ©ag ift if;m nid;i 0eü, er ift if;m £id;t,
Unb unfre îlbenbœet;mut kennt eg nid;t.

3ufantmen fliegt i|m ßeben nod; itnb ©ob,

Hub îlbenbgtang ift i(;m rnie Storgenrot.
Otto Ernft.

©te rettenbe ßatje.
©er ©eemanngberuf bringt t;arte Strbeit unb

taufenb ©efat;ren, gumat auf ©egetfdjiffen; unb
nidjt jeber Tommt fo glüdtidj babon hrie ber

tpetb ber folgenben @rgät;Iung.
©djreiber biefeg t;at mit bieten ©eeleuten gu

tun getjabt, unb mattet; einer t;at it;m gejagt:
„Stein ©otjn barf toerben toag er lnitC, nur fein
©eemann."

Sßat;renb einer 9tobemBernad;t bor bieten
gat;ren tobte ein entjeigtidjer ©turnt auf ber

Sorbfee. tpaugpod; türmten fid^ bie fd;äitmen=
ben 3Sogen empor unb toarfen bie ftotge $am=
Burger SarT „gtiebri^" uml;er mte eine Suf3=
P'äie. ©ine ©turgfee nad; ber anbern braufte
über bag fdjluerarbeitenbe ©diff bal;in, itnb

toag auf beut Serbed nidit niet= unb nageH

feft, bag tourbe in bie graufige ©iefe I;inaB=

gefpitlt.
SeBen bem Kapitän ganfen ftanb auf ber

STommanbobrüde ber Sotfe Sieig §otm. ©iefer
füllte Dag ©djiff in bie ©Ibemünbuitg fteuern.
aXICeirt in ber ©unTelpeit unb im ©turnte ber=

fetjtte er bag riditige gaprtoaffer. Slttf einmal
erpielt bag ©dt;iff einen getoattigen @to^, Balb

nod einen — unb bie grofje ftotge Sar.T fafg auf
einer elenben ©anbbauï feft,

©ie ©diffêteute, ipren Untergang Oor Slugen

fepenb, glaubten, ber Sotfe toäre an attem Un=

gtüd fd;utb, unb mit furdjtBarer SBut brangeit
fie auf ben Straten ein.
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Wie auf Verabredung zogen sie sich in das kleine

Zimmer zurück.

In der verlegenen Verwirrung, in die das

gewallte und selbst herbeigeführte, doch nun plötz-
lich beängstigende Alleinsein sie brachte, erklärte
sie, ihm die vielen alten Dinge zeigen zu wollen.
Mit unsicherer Stimme erläuterte sie Truhen
und Kästchen, gelbliche Spitzen und blasse Fächer,
feines, altes Porzellan. Er hielt die Hand auf
die Lehne des Stuhls gestützt, aus dem ihre
Großmutter gesessen hatte, als sie Großvaters
umständliche Werbung anhörte. Der jetzt hier
stand, sah nicht aus die alten Sachen, die sie ihm
zeigte. Sie führte ihn vor das Bild, in dem eben

die Spieluhr ihr Lied begann. Bei dem leisen,
zärtlichen Klänge bückte er sich immer näher zu
dein Mädchen herab, bis sein Mund auf ihrem
Nacken lag und dann im Halbkreis um ihren
Hals herumging, bis zu ihrem Munde, auf dem

er in inbrünstigem Ernst bis zum Ende des

Liedes und darüber hinaus blieb.

Erinnerungen... Noch spielt die Uhr; aber

schon kommen die letzten Takte. Bei ihnen hat
die junge Frau stets ein banges Gefühl. Ange-
strengt hält sie ein verzweifeltes Aufweinen zu-
rück. Sie ist zum Sterben unglücklich, möchte
schreien. Aber auch er steht ergriffen, seine

Hände bewegen sich leise, als wollten sie zu
ihr hin.

Wie vor einem lächelnden Engel verkriecht sich

das Böse in zwei stolzen verletzten Herzen. Milde
blüht auf. Die Frau will sich überwinden, will
aufstehen und zu ihm hingehen, sich an ihn
schmiegen und bitten — schnell, solange das Lied
noch klingt, solange die Herzen noch weich sind.
Sie macht eine kleine Bewegung, da legt sich auf
ihren Nacken ein warmer Mund, zieht einen

Halbkreis unk ihren Hals, findet zu ihrem
Munde, und bleibt dort in inbrünstigem Ernst
bis zum Ende des Liedes und darüber hinaus.
So verloben sie sich einander noch einmal —
zwei Eheleute und ein volles Jahr nach ihrer
Verlobung.

Kindheit.
Komm, liebes Weib, und laß die Arbeit ruhn;
Mit mir des späten Tags genieße nun.

ôieh, wie die Bonne brennt im dunlllen Wald.
In leuchtend Blut zerfließt der Westen bald.

Heb unser Kind empor ans milde Licht,

Daß sich ein Btrahl in seinem Auge bricht.

Ein Himmelsglanz die goldnen Lochen streift —

Äieh, wie's begehrlich nach dem Lichte greift!

Das ist des Kindes Märchenseligbeit:
Noch ahnt es nicht, daß ihm ein Ziel zu weit.

Die bunte Welt mit ihrem Drang und Bchwall
Ist ihm ein großes Bild, ein wirrer Schall.

Der Tag ist ihm nicht Zeit, er ist ihm Licht,
Und unsre Abendwehmut bennt es nicht.

Zusammen stießt ihm Leben noch und Tod,
Und Abendglanz ist ihm wie Morgenrot.

Otto Ernst.

Die rettende Katze.

Der Seemaunsberuf bringt harte Arbeit und
tausend Gefahren, zumal auf Segelschiffen; und
nicht jeder kommt so glücklich davon wie der

Held der folgenden Erzählung.
Schreiber dieses hat mit vielen Seeleuten zu

tun gehabt, und manch einer hat ihm gesagt:
„Mein Sohn darf werden was er will, nur kein
Seemann."

Während einer Novembernacht vor vielen
Jahren tobte ein entsetzlicher Sturm auf der

Nordsee. Haushoch türmten sich die schäumen-
den Wogen empor und warfen die stolze Ham-
burger Bark „Friedrich" umher wie eine Nuß-
schale. Eine Sturzsee nach der andern brauste
über das schwerarbeitende Schiff dahin, und

was auf dem Verdeck nicht niet- und nagel-
fest, das wurde in die grausige Tiefe hinab-
gespült.

Neben dem Kapitän Jansen stand auf der

Kommandobrücke der Lotse Niels Holm. Dieser
sollte das Schiff in die Elbemündung steuern.
Allein in der Dunkelheit und im Sturme ver-
fehlte er das richtige Fahrwasser. Auf einmal
erhielt das Schiff einen gewaltigen Stoß, bald
noch einen — und die große stolze Bark saß auf
einer elenden Sandbank fest.

Die Schisfsleute, ihren Untergang vor Augen
sehend, glaubten, der Lotse wäre an allem Un-
glück schuld, und mit furchtbarer Wut drangen
sie auf den Armen ein.
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